
Donnerstag, 19. Februar 2026, 19 Uhr 

Bauern, Plaggen, Neue Böden. Zur Geschichte der 

Plaggenwirtschaft im Osnabrücker Raum 

Klaus Mueller, Wallenhorst 

Die Plaggenwirtschaft war eine über 1.000 Jahre 

praktizierte Form der Landwirtschaft, die den gesam-

ten nordwestdeutschen Raum in einzigartiger Weise 

geprägt hat. Zeugnisse dieser Landnutzung wie 

fruchtbare Böden, Eschkanten und ausgedehnte 

Heidegebiete lassen sich bis heute in der Landschaft 

finden. Neben der landwirtschaftlichen Entwicklung, 

Bodennutzung und typischen Landschaftsformen 

beeinflusste sie auch ganz wesentlich das Fühlen, 

Denken, Handeln und Zusammenleben der 

Menschen dieser Zeit. Aber wer weiß heute noch 

etwas darüber? Der Vortrag gibt eine Übersicht zu 

allen Aspekten der Plaggenwirtschaft in Nordwest-

deutschland. 

Museumsquartier Osnabrück, Vortragssaal 

Donnerstag, 5. März 2026, 19 Uhr 

„… ob man den Hofmanschen Plan borgen, und 

darauf eine eigne Verordnung bauen … wolle?“ 

Einblicke in Justus Mösers (1720 -1794) praktische 

Aufklärungstätigkeit 

Jennifer Staar, Osnabrück 

In der zweiten Hälfte der 1770er Jahre beschäftigte 

sich die Regierung des Hochstifts Osnabrück intensiv 

mit der gesetzlichen Regelung der medizinischen 
Versorgung im Fürstbistum. Als Vorlage fungierte 

insbesondere die von Christoph Ludwig Hoffmann 

(1721–1807) entworfene Münsteraner Medizinal-

ordnung. Federführend in Osnabrück wirkte auch in 

diesem Bereich Justus Möser, der sich mit Hoffmann 

und weiteren Experten in Verbindung setzte. Neben 

einer chronologischen Rekonstruktion des Kom-

munikationsprozesses nimmt der Vortrag die invol-

vierten Akteure und die genutzten Medien in den 

Blick und fragt nach deren jeweiligen Funktionen.  

Museumsquartier Osnabrück, Vortragssaal 

 

Donnerstag, 12. März 2026, 19 Uhr 

Ossietzkys Rückkehr ins Emsland 

Erinnerungskultur Esterwegen 

Gerhard Kromschröder/Hermann Vinke 

Vertuscht, verdrängt, verleugnet: In den 1960ern 

drohte die KZ-Vergangenheit des Emslandes dem 

Vergessen anheimzufallen. Zwei junge Redakteure 

stemmten sich dagegen. Gerhard Kromschröder und 

Hermann Vinke waren in den 1960er Jahren Redak-

teure der „Ems-Zeitung“. Trotz heftiger Gegenwehr 

vor Ort rückten sie das Geschehen in den 15 Ems-

landlagern während der NS-Zeit und ihren prominen-

testen Häftling, den Friedensnobelpreisträger Carl 

wieder in die breite Öffentlichkeit. Der Vortrag zeigt 

ein Bild von der verbreiteten Erinnerungsabwehr im 

Emsland. Die beiden jungen Journalisten bezahlten 

ihr Engagement gegen das Vergessen mit ihrem 

Arbeitsplatz. Doch auf dem Gelände des ehemaligen 

KZ Esterwegen steht heute eine Gedenkstätte, in der 

Carl von Ossietzky einen würdigen Platz gefunden 

 wo 

er als Mahner gegen die aktuell vermehrt auftretenden 

Feinde der Demokratie weiterwirkt. 

Museumsquartier Osnabrück, Vortragssaal 

Donnerstag, 23. April 2026, 19 Uhr 

Osnabrücker Steinwerke. Bauhistorische 

Untersuchung einer komplexen Profanarchitektur des 

ausgehenden Hochmittelalters 

Carolin Sophie Prinzhorn, Altenbücken 

Als „Steinwerke“ werden in der westfälischen Stadt 

Osnabrück bruchsteinerne Hinterhäuser bezeichnet, 

die als älteste Teile der städtischen Wohnbauten bis 

in das 13. Jahrhundert zurückreichen und Spiegel der 

Bau- und Wohnkultur der hochmittelalterlichen Stadt 

sind. Die Hinterhäuser bildeten zusammen mit einem 

der Straße zugewandten niederdeutschen Dielenhaus 

einen zweiteiligen Hauskomplex. Singulär im deutschen 

Profanbau wurden die Osnabrücker Steinwerke im 

Dachgeschoss mit einem steinernen Tonnengewölbe 

überdeckt, wodurch eine vollständig geschlossene, 

feuersichere Hülle entstand.  

Museumsquartier Osnabrück, Vortragssaal 
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Mittwoch, 1. Oktober 2025, 19 Uhr 

Die „Elektrische“ in Osnabrück (1906–1960) 

Verkehrs- und Stadtentwicklung am Beispiel der 

Geschichte der Straßenbahn 

Alfred Spühr, Osnabrück 

1906, vor 120 Jahren, begann in Osnabrück das 

Zeitalter der elektrischen Straßenbahn. An ihrem 

Beispiel wird der Ausbau des öffentlichen Nah-

verkehrs im Rahmen der Entwicklung Osnabrücks zur 

industriell geprägten Großstadt nachvollzogen.  

Illustriert durch umfangreiches Bildmaterial, wird die 

Geschichte der Osnabrücker Straßenbahn von den 

ersten Anfängen des Betriebs, den Startschwierig-

keiten bei Personal und Fahrgästen, der Linien-

planung und Fahrzeugtechnik veranschaulicht. 

Museumsquartier Osnabrück, Vortragssaal 

Mittwoch, 5. November 2025, 18:15 Uhr 

Orte des Wissens und der Bildung im mittelalterlichen 

Osnabrück. Ein Vortrag von Prof. Dr. Thomas Vogtherr 

– Zu Ehren von apl. Prof. Dr. Ulrich Andermann 

Das Gymnasium Carolinum, dessen Wurzeln bis in das 

9. Jh. zurückreichen, und das 1595 gegründete Rats-

gymnasium bilden Anfangs- und Endpunkt einer Wis-

sens- und Bildungsreise durch die Bischofsstadt und 

die bürgerliche Stadt Osnabrück. Gefragt werden soll 

zunächst nach den Institutionen der Bildung: Schulen 

höherer Bildung, Trivialschulen, Winkelschulen, aber 

auch Klöster und Stifte vermittelten Bildung für unter-

schiedliche Schülerkreise und mit unterschiedlichen 

Inhalten. An diesen Schulen entstanden Hand-

schriftensammlungen und Bibliotheken, von denen 

einige noch heute erhalten sind. Manche Lehrer 

machten sich durch ihre Werke einen Namen als 

Vertreter eines norddeutschen Humanismus. Gefragt 

werden soll schließlich auch nach den Orten, an 

denen gelehrt und gelernt wurde: Gibt es so etwas wie 

eine „Topografie“ der Bildung? 

Organisation: Universität Osnabrück, Historisches 

Seminar, Geschichte des Mittelalters 

Raum: Universitätsbibliothek Osnabrück,  

Alte Münze 16, Zimeliensaal 

Sonntag, 14. Dezember 2025, 11 Uhr  

Rechtsgeschichte und Politik bei Justus Möser   

Peter Oestmann, Münster 

Die „Patriotischen Phantasien“ machten Justus Möser 

als Publizisten und Schriftsteller im gesamten deutsch-

sprachigen Raum bekannt, die „Osnabrückische 

Geschichte“ als Historiker berühmt, seine Reputation 

als Staatsmann und Politiker verdankte Möser 

schließlich der gelungenen Verbindung seiner litera-

rischen und historischen Fähigkeiten mit seiner Amts-

tätigkeit. Nach dem Jurastudium in Jena und Göttingen 

war er umgehend Sekretär, später Syndikus der 

Osnabrücker Ritterschaft geworden, konnte sich im 

Siebenjährigen Krieg als Vertreter des gemeinen 

Besten profilieren und nach der Machtübernahme 

durch die Welfen als Regierungsberater seine juris-

tischen Fähigkeiten ambitioniert unter Beweis stellen. 

Prof. Dr. Peter Oestmann, Rechtshistoriker an der 

Universität Münster, verortet Justus Möser in der 

allgemeinen juristischen Debatte seiner Zeit im 

Vergleich mit prominenten Zeitgenossen und bietet 

einen Ausblick auf die Möser-Rezeption seit dem  

19. Jahrhundert in der rechtshistorischen Germanistik. 

Rathaus Osnabrück, Friedenssaal. Eine Anmeldung 

bis zum 5.12.2025 unter protokoll@osnabrueck.de 

oder Tel.: 0541/323-3340 wird erbeten. 

Donnerstag, 15. Januar 2026, 19 Uhr 

Die „Osnabrücker Mitteilungen 2025“ sind da! 

Buchpräsentation mit anschließendem Empfang 

Für viele Geschichtsinteressierte aus Osnabrück 

gehört es dazu, dass sie im Jahresverlauf den 

neuesten Band der Osnabrücker Mitteilungen „unter 

dem Weihnachtsbaum“ finden. Dieses besondere 

Erlebnis, zu erfahren, was es Neues an historischer 

Forschung zur Stadt und Region Osnabrück gibt, 

möchte der herausgebende Verein erneut zu einem 

gemeinschaftlichen Erlebnis machen. 

Deshalb wird der 130. Band in diesem Jahr wieder in 

Beiträge, die sich in ihren zeitlichen Schwerpunkten 

von der Antike bis zur Zeitgeschichte erstrecken und 

völlig neue und unbeachtete Aspekte der Geschichte 

beleuchten. Im Rahmen der Präsentation werden 

und kurzweilige Geschichtsstunde.  

Im Anschluss wird zu einem kleinen Umtrunk 

eingeladen. 

Museumsquartier Osnabrück, Vortragssaal 

Dienstag, 25. November 2025, 19 Uhr 

Pensionen und Baulasten. Der Umgang des König-

reichs Hannover mit den Verpflichtungen aus der 

Zeit der Säkularisation im Bereich der Landdrostei 

Osnabrück (1813/14–1866) 

Christian Hoffmann, Hannover 

Die Säkularisation der Hochstifte und Fürstabteien 

der deutschen Reichskirche sowie zahlreicher Stifte 

und Klöster zu Beginn des 19. Jahrhunderts hatte 

den weltlichen Landesherrschaften zwar einen 

beträchtlichen Vermögenszuwachs gebracht, ihnen 

aber auch einige, zum Teil bis in die Gegenwart fort-

wirkende finanzielle Verpflichtungen auferlegt. Das 

1814 zum Königreich erhobene Hannover erhielt 

durch den Wiener Kongress von 1815 u. a. auch das 

Emsland und die Grafschaft Bentheim und richtete 

zur Verwaltung des ehemals geistlichen Vermögens 

mit der Klosterkammer eine besondere Behörde ein. 

Der Vortrag zeigt, wie Hannover der Verpflichtung zur 

Versorgung der Kanoniker, Mönche und Nonnen der 

aufgehobenen Stifte und Klöster in der Landdrostei 

Osnabrück nachkam, und beleuchtet die Nutzung des 

beträchtlichen verstaatlichten Immobilienbesitzes. 

Museumsquartier Osnabrück, Vortragssaal 


